
Thomas Elfsner, Das Namensmifßbrauch-Verbot (Ex 20:7 Dtn 5: 11).
Bedeutung, Entstehung und frühe Wırkungsgeschichte. Erturter Theologi-
sche Studien. Benno Verlag, Leipzıg 1999 29% Selten.

In dieser, der historisch-kritischen Exegese verpflichteten Dıssertation,
1997 Philosophisch-Theologischen Studıium Erturt eingereicht, geht der
Autor der Frage nNach; W 4as „Miıßbrauch des Namens (SOftes: VCOT>-

stehen 1St Im ersten Teil werden 1n einem Forschungsüberblick :Bl Grup-
PCH des dekalogischen Namensmifbrauch-Verbotes unterschieden. Da die
Exegeten keiner annähernd einheıitlichen LOösung kommen, stellt sıch für
Elfßner dıie Frage, worın die Schwierigkeiten der Auslegung liegen. Er analy-
s1iert ıxZun: Dtn 5,11 un: untersucht das Wortteld VO Verben MIt DPC-
Joratıvem Charakter, die 1mM Zusammenhang mıt der Verletzung des Na-
INeNSs (Gottes verwendet werden. Dabe] wırd deutlich, da 1er eIN abstrakt
formuliertes Gebot vorliegt, das otffen 1St für eiıne Vieltalt VO Deutungen.
Im zweıten Teil untersucht Elßner dıie Entstehung des Verbots un: seıne
Eınfügung 1n den Dekalog. Die Untersuchungen Z sprachlichen Profil
der Textstelle führt ST Ergebnis, da{fß dieses Verbot, WE auch das Sabbat-
un: Elterngebot, VO CSr 1n der dritten Person spricht. Dies verwundert

mehr, da Ja gerade der Dekalog den Anspruch erhebt, ırekte ede
Gottes se1n. Der Vergleich mMI1t sprachlichen ‚Vorbildern‘ des Verbots
weIılst das x1] als Zeıt der Formulierung des Verbots UE Anschließend be-
fragt der Autor sachliche ‚Vorläufer‘ dieses Verbotes, sucht ach altorienta-
ıschen Vergleichstexten un untersucht, 1n welchem Zusammenhang das
Verbot Fıngang +n den Dekalog gefunden hat Im dritten Hauptteıil wendet
sıch Elfßner der trühen Wırkungsgeschichte des Verbots un: wählt
hıerzu biblische W1e€e außerbiblische Texte. Die Bücher Kohelet, Ester un
der elohistische Psalter (PS 42-83), 1n denen konsequent auf den Namen
Gottes verzichtet wiırd, geben keinerle1 Hınweıse, da{ß jer das Verbot ach-
gewirkt hätte: eher schon 1n Textstellen 1n Jesus Sırach. akk mu{fß
seiner Entstehungsgeschichte gesondert betrachtet werden.
Eın ausführliches Literatur- un Quellenverzeichnis verwelst vorwıegend
auf christlich-exegetische Lıteratur, 1aber aum auf jJüdische Biıbelexegeten.
Selbst die wegweısenden Gedanken VO Leo Baeck ber die Unbegreiflich-
elt un Unbeschreiblichkeit des Namens (sottes tehlen. Die Arbeit 1St eher
historisch-kritisch, die keıine Vermittlung ZUr jüdıscher TIradıtion un: Wur-
el versucht. Es fehlen Geilst un: Seele jüdischer Glaubenstradition. Somıit
wiırd der Name (sottes dem, dem das Verbot wehren wollte profaner
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Forschungsgegenstand. och WCT sıch durch den Wechsel 7zwiıischen 5 Y
chroniıscher un: diachronischer Arbeıitsweıise, 7zwischen chronologischer
un: systematischer Betrachtung nıcht abschrecken lafst, für den erschliefßt
sıch das Namensmißbrauch-Verbot vornehmlich christlicher Per-
spektive sehr ditferenziert. Holger Banse, Hamm/Sı1eg

(srace Feuerver2et, Oasıs of Dreams. Teachine and Learnıng 1n Jewish-
Palestinian Viıllage in Israel. Routledge Palmer, New York/London IO0
21 Seılıten.

Die Autorın, Professorin für Lehrerausbildung der Universıität Toronto,
hat se1It 1991 dıie Friedenspädagogik des Friedensdortes Newve Shalom/Wahat
al Salam 1n Israel intens1ıv beobachtet. Als iınd polnıscher UÜberlebender des
Holocausts, die ach rel Jahren in eınem DP(displaced persons)-Lager in
Deutschland Aufnahme iın Kanada gefunden hatten, iSt sS1e selbst 1n eıner
Minderheitensituation aufgewachsen. Miıt iıhren Eltern konnte sS1e ber deren
traumatische Erfahrung der NS-Verfolgung nıcht sprechen. „Meıne FEltern
erlitten ıhre Sorgen ın einem betäubenden Schweigen oder ın plötzlichen
Ausbrüchen DO Hystere. Wır Kinder wu/fsten, dafß verboten WAN, dieses
unaussprechliche, unberührbare, undenkbare and hbetreten. CC Di1e Arbeit
VO Neve Shalom sieht s$1e 1m Licht ıhrer eigenen Lebensgeschichte. Als
iınd suchte sS1e 1n den eigenen Schulerfahrungen Anerkennung finden
Später, als Universitätsprofessorin un: Forscherin autf dem Gebiet der K
zıehung, 11 STE Lehrern un: Studenten ıhre Erfahrungen einer multikultu-
rellen Welt vermitteln. Sıe fühlt sıch bestärkt durch dıe Erklärung VO Sara
Lawrence-Lightfoot, da „Verweıse des Porträtierenden auf die eıgene 1E
bensgeschichte nıcht das Vertrauen des Lesers vermindern, sondern 6S V-G1i=

stärken“ In der zweıisprachigen, binationalen, bikulturellen Erziehung 1n
Neve Shalom findet StTE ıhre Erfahrungen bestätigt. „Persönliıch iıdentifiziere
ıch mich mMIt eınem WeNnnNn doch meılne Schulzeit als ınd eiıner Minderheıit
auch inklusıv SCWESCH wäre.“ Durch dıe Verbindung mıiıt ıhrer persönli-
chen Geschichte hat alles, W as sS1e 1n Neve Shalom beobachtet der A4US In-
terviews miıt Juden un:! Arabern, Gruppenleıitern un: Teilnehmern schöpft,
eınen „Sitz 1m eıgenen Leben“, der ıhr hılft, sıch in die schwıerıigen, SPahn-
nungsreichen Bezuge einzufühlen und ann alles lebendig schildern,
da 6S eıne Lust iSt;, mMI1t ıhr raumen: Wıe ware doch schön, WEeNn 1€e8
nıcht 1LLUTr 1n Neve Shalom Wirklichkeit würde.

ermann Sıeben, St Augustın
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